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aus der Zeit des Königs Kyros (538 — 529 v. Chr.). 

Von 

Ludwig Demuth. 

1) Nr. 222 (13 Z.): Sahrin, 20/, v| Ky. 

'Ij 5 ^^¥^ 2-ta kätäte kaspi Sa I-I-N* ina muf^-^i Bel^-su-nu ajs 
Iddina-Bel a. ^J^^^^Mu-dammi-ik-Rammän. ina Simäni kaspa u hubulla- 
hl i-nam-din 2. ul-tu ümu i, }a Nisanni iptbulla-^u i-nam-din. 

7 ^^^iifnU'kin-nu ^üin4ddtna a\l Marduk-iär-a-ni a. '»» "^^^^^a-al- 
la-la, Nabü-usür-lu a\l Nabü-bel-ilänt, '*^^^dupsar Sü-ma-a aß Sü-la-a, 

^^ ^^Saf}'ri' Nisannu ümu 20, Mttu VL Ku-ur-iu Ihr Bäbtli u 
mätäte, 

i) ohne *^«. 2) im Original ist dieses Verbum zwischen Z. 4 und 5 eingeflickt 

Obersetzung: 

/^ 

35 Sekel 2 Kät Silber, Forderung des I-I-N an Bel-sunu, Sohn 

des Iddina-Bel, Sohns des Mudammik-Ramman. Im Sivan soll er das 
Geld und dessen Zinsen zahlen. Vom i. Nisan ab soll er seine Zinsen 
zahlen. 

Bemerkungen: 

Bescheinigung eines verzinslichen Guthabens an Geld, und zwar 
soll die Verzinsung schon vom i. Tage des Monats ab erfolgen, aus 
welchem das Guthaben datiert — im vorliegenden Fall ein Plus von 
19 Tagen. Zahlungstermin: Sivan. 

Z. I. Hinter ^/j ist mane zu ergänzen wie oft, z. B. Str. IL 48, 7. 
IV. 32, 7 (vgl. dagegen Z. i). 

Z. 3 f Der Schuldner fungiert in IV. 223, 9 f. als Zeuge. Der Name 
Bellunu d. i. „ihr Herr" wird, seiner Bed. entsprechend, ohne Determ. 
''" vor EN geschrieben; wenn sich da und dort, z. B. IL 66, 9, ^^"^Bel- 
iu-nu findet, so ist dies eine Ungenauigkeit des Schreibers. Befrem- 

* Das ist: Iddina-Marduk all IkUa-aplu a. Nur- Sin \ s. die Vorbemerkungen. 
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dend ist die in Nr. 222 und 223 Schreibung des Namens Mudammili- 
Rammän mit Determ. '"«^^ vor dem mu und noch befremdender die 
ebenfalls beiden Nummern gemeinsame Schreibung von Nür-Sin (Z. 3) 
m amii ]\^f^y.Sin, In beiden Namen steht das Determ. ^»^^^ zu Unrecht. 
Der Schreiber dachte vielleicht in Zerstreutheit bei dem Zeichen zab^ 
bir an dessen andern ideographischen Werth säbu, in welcher Bed. 
diesem Zeichen stets das Determ. ""^^^ vorgesetzt wird (s. z. B. V. 409, 
23), und bei mu an dessen ideographischen Werth „Diener** o. dgl., in 
welcher Bed. ebenfalls stets ^"«^^il/C/ geschrieben wird. Vielleicht haben 
wir überhaupt nicht nöthig, über den wahrscheinlichen Ursprung dieser 
und ähnlicher Ungenauigkeiten, Nachlässigkeiten und Irrthümer nach- 
zugrübeln, da sich deren eine nur zu grosse Zahl allüberall in der 
„Kontraktlitteratur** findet. 

Z. 7f Der an erster Stelle genannte Zeuge ist in IV. 223 der 
Schuldner (s. Z. 3 f ). Mardtik^arrani „Marduk ist unser König". 

Z. II. Der Hauchlaut am Ende des Stadtnamens Sah-ri- ersetzt, 
wie auch sonst, ursprüngliches ;^. Der volle Name ist Sa^-ri-in II, 103, 13, 
Sah'f'i'in-ni IL 103, 22, Sa-har-ri-nu V. 54, 18. 

2) Nr. 254 (18 Z.): Babel, 20/3 v|| Ky. 

/ matte kaspi ^a I-N-E^ ina inufi-ki Ri-mut-^^^Na-na-a märat-su 
sa Sftma^'Zer-ibni a. Bel-aplu-usur, }a arhi ina eli i ma-ni-e i likil 
kaspi ina muh-ki-^u i-rab-bi. Bel-äplui^yusur gallu-^u mas-ka-nu sa 
I a-di eli I kaspa-^u i-lal-li-mu, 

10 '^M^imu-kin-nu Bel^-^u-nu aj^ Bel-iiim'iddtna a. Sin-imittUy Nabii- 
ü'Sur-hi ajl Ba-la-tu a. Mi-sir-a-a^ Nabfi-aplu-iddUna ajs ^amai-zer- 
ibni a, Bel-aplu-usur, dtip-sar Täbik-zer a\l Näbu-iiim-iddina a. Na- 
din se-ivi, 

1® Babilu Shnänu ümu 20. sättu VII, Ku-ra^ sar Bäbili sar 
mätäte, 

i) ohne »V«. 

Obersetzung: 

I Mine Silber, Forderung des I-N-E an Rimut-Nana, die Tochter 
des Samas-zer-ibni, Sohns des Bel-aplu-usur. Monatlich wächst zu 
I Mine i Sekel Silber sie belastend hinzu. Bel-aplu(?)-u§ur, ihr Sklave, 
ist Pfand des I, bis dass I bezüglich seines Geldes gedeckt ist. 

Bemerkungen: 

Bescheinigung eines verzinslichen Guthabens an Geld. Zinsfuss: 
20%. Verpfändung eines Sklaven. 

* Das ist: Itti-Marduk-baläfu a/s Naöü-aj^^-iddina a, Egibi\ s. die Vorbemerkungen. 
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Z. 3 f. Der Name des Schuldners ist ^ Ri-mut-*^^ Na-na^a märat-su 
ia etc. Hier ist abermals ein Irrthum zu konstatieren, denn das De- 
term. ^ steht im Widerspruch zu der Apposition märat-su. Man 
könnte annehmen, dass der Schreiber, als er märat schrieb, entweder 
nur noch den letzten Namensbestandtheil, näml. die Göttin Nana, im 
Sinne hatte und desshalb an einen weiblichen Namen dachte, oder 
dass ihn die Femininform Rimüt irreführte. Indess dürfte es das Ein- 
fachste sein, den Fehler im Determ. ^ (statt f) zu erblicken. Die 
Pronominalsuffixe ina muf^hi-su (Z. 6) und gallu-iu (Z. 7) sind weder 
für die eine noch für die andere Annahme ausschlaggebend. 

Z. 15. Na-din h-im „Getreidehändler". Beachte die seltene Schrei- 
bung Na-din U-e IL 504, 3 (Grossvater des nämlichen Tabik-zer)." 

3) Nr. 321 (17 Z.): Babel, 6/9 VIII Ky. 

8 iikil kaspi ^a ^ Ina-E-iag'tla'ita'mat märaUsu^ ^a Zeri-ia a. 
Na-ba-a-a ina eli Nabü-iki-ia aß ^e-el-li-bi a. ""^^^abu biti, la ar^i 
ina muh'hi i ma-ni-e i Ukil kaspi ina mu/^-^i-hi i-rab-bi, e-lat ü-an- 
tim^^^ ma^-ri-e-tum ia bit-su ü a-me-lutsu mai-ka-nu sab^-ta-tu, a- 
di^'i ü-an-tim^^ maf^rc-tum bitu ii a-me-lut-tii^ ma^-ka-nu sa-ab-ta-at. 

u <t^iimu'kin'nu La-ba-a-ii aß BE-ia a. E-gi-bi, Ki-na-a aß 
Bane-a^ a, Ir-a-ni, düp-sar Täbik-zer aß Nabü-iiim-iddina a. Na-din 
Se-im. 

15 Bäbilu Kislimu ümu 6. Mttu VIII Kür-ra^^ Var Bäbili Var 
mätäte. 

a) Var. iu, b) sa-ab. c) ki (dies das Richtige), d) tum, e) Ba-ni-e-a, f) Ku-ra-al, 
\) pl irrig zweimal geschrieben. 

Obersetzung: 

8 Sekel Silber, Forderung der Ina-Esagila-ramat, Tochter des 
Zeria, Sohns des Naba, an Nabu-ikisa, Sohn des Sellibi, Sohns eines 
Hausmeisters. Monatlich wächst zu i Mine i Sekel Silber ihn belastend 
hinzu. Ausser den früheren Schulden, für welche sein Haus und seine 
Sklavin als Pfand genommen wurde. Wie für die früheren Schulden 
ist Haus und Sklavin als Pfand genommen worden. 

Bemerkungen: 

Bescheinigung eines verzinslichen Guthabens an Geld. Zinsfuss: 
20%. Verpfändung des Hauses und der Sklavin des Schuldners, 
welche schon für frühere Schulden verpfändet worden sind. Das 
Haus war, wie zu schliessen, werthvoU genug, um auch diese neue 
Schuld nöthigenfalls zu decken. 

Die Urkunde hat eine Parallele an dem Täfelchen IV. 303, welches 
eine Forderung der nämlichen Gläubigerin an den nämlichen Schuldner 
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in der Höhe von 2 Sekel Silber bescheinigt. Im Übrigen ist das aus 
dem Ijjar des 8. Jahres des Kyros datierte Täfelchen mit dem uns- 
rigen gleichlautend: nur die Zeugen sind andere, die Worte aki 
M-an-tim^^ bis sabtat fehlen, und statt a-me-lut-su (Z. 7) ist in Nr. 303 
amelu-uUsu^ statt sab-ta-tu (Z. 8) sab-ta-tum geschrieben. 

Z. I. Zur Lesung Esagila vgl. Namen wie Ina-E-sag-gil-be-lit n, a. 

Z. 9. Statt ü-an-tim^^ SLtum würde richtiger Sl^^-tum geschrie- 
ben sein. 

Z. 1 1 f Der I. Zeuge auch V. 301, 7: La-a-ba-H aß BE-ia a. E-gi-bu 

Z. 12 £ Zum 2. Zeugen s. die Bemerkung zu Z. 12 f unserer Nr. 6. 

4) Nr. 37 (14 Z): Urazumetanu, 26/2 || Ky. 

/ mane kaspi ^a Kal-ba-a aß U-iü'ka'ad'du ina muh-J^i I-N-E. 
ina Türlti kaspa ina kakkadi-iu ina Bäbili i-nam-din, 

7 a»tii^j^^kin-nu Itti'Marduk-bälätu aß Nabü-aplu-idd^na aß '*'«^' 
nappal}iy Marduk-erba aß Nabti-bälät-su-ik-bi a, Epi-ei-ilu^ Ba-ni-ia 
aß Rammän-ubalti'it^ u ^^^dupsar I-N. 

12 äi u-ra-zu-me-ta-nu Aaru ümu 26. sättu IL Ku-ra-ai ihr niätäte. 

Übersetzung: 

I Mine Silber, Forderung des Kalba, Sohns des Usuljaddu, an 
I-N-E. Im Ti^ri soll er das Geld in seiner Hauptsumme in Babel zahlen. 

Bemerkungen: 

Bescheinigung eines Guthabens an Geld nebst Bestimmung der 
Zeit und des Ortes seiner Begleichung. Dass diese Geldforderung 
seitens des Kalba an I-N-E auf einem dem letzteren gewährten Dar- 
lehen beruhe, scheint mir nicht sehr wahrscheinlich. Die Geldforde- 
rung mag irgendwie sonst begründet gewesen sein. Da das Täfel- 
chen aus dem Ort Urazumetanu datiert ist, so wird Kalba mit einem 
dahin gekommenen Agenten des in Babel ansässigen I-N-E zu thun 
gehabt haben. Wäre in Urazumetanu eine eigentliche Filiale des 
I-N-E gewesen, so hätte Kalba gewiss gleich dort seine Eine Mine 
erheben können. 

Z. 2. Statt U'iü'^a-ad'du könnte auch Sam-iü-^addu gelesen 
werden, viell. sogar richtiger, vgl. Samsi-Addu, 

Z. 5. kaspu ina kakkadüu (oft, z. B. IV. 15, 5) viell. „in seiner 
Hauptsumme, in seinem Kapital", sc. ohne Zinsen, vgl. den Gegen- 
satz kakkadu ü hubullu IL 44, 6. 688, i. S. auch zu Z. 6 unserer Nr. 11. 

Z. 9 ff. Zum 2. Zeugennamen vgl. den aus "^^^ A-su-ur-uk-ka-nu 
datierten Kontrakt IV. 58, 4 f. Wie in Nr. 37, ist auch in Nr. 58 
der Schuldner, hier I-N-E, dort Iddi-na-aplu aß Nabü-ake-iddina m. 
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E'gi'bi^ gleichzeitig der dupsar und als solcher Zeuge. Gläubiger ist 
in Nr. 58 Nadin a\i Kalbä. Auch in dem aus ^^Ra-a-zu .... datierten 
Kontrakt Nr. 15 ist I-N-E Schuldner und dupsar\ dort stehen auch 
die beiden Zeugennamen [Marduk-erba] und Ba-ni-ia neben einander 
wie in dem hier besprochenen Täfelchen Nr. 37. Überhaupt gehören 
die Nrr. 15 und 37 inhaltlich aufs Nächste zusammen. 

Z. II. Beachte, dass I-N-E selbst als Schreiber, Notar fungiert 
und dadurch in besonderer Weise persönlich seine Verbindlichkeit 
als zu Recht bestehend anerkennt. 

5) Nr. 177 (22 Z.): Babel, «/s IV Ky. 

i'ls mane kaspi makküru^ Sa Käm-bu-zt-ia [mär iarri] ia kät 
Gab-biMänulhr-usur ''*^^hi\pi)'ri Sa mär [}arri] aj^ Ilu-il-te-ri-l^a' 
na-na ina eli Iddina-Nabü a\i Nabü-a^e-iddltna a. E-gi-bi, bitu iti'^ 
biti Bel-iddtna aß Ri-mutiJ) a. Di-ki-i u iti'^ biti Täbik-zer ajJ^ Nergal- 
läallim a, Sin-karäbi-üeme mal-ka-nu Sa Gab-bi-iläni-^är-usur, **^^^ 
rä^U'ü ^a-nam-ma ina muf^-f^i ul i-lal-lat, i-di biti ia-a-nu u t^ubulli 
kaspi ia-a-nu a-di Gab-bi-iläni-^ar-usur kaspa-hi d i'\b matte i-lal- 
lim, dul'lu libnäte ^ kanu-ü u gtäilru ^ ma-la ina Itb-bi ip-pu-^ü a-na 
eli Iddtna-Nabü i-man-nu Nergal-eßr aß Nabü-at^e-iddina a. E-gi-bi 
pU'Ut e-tir kaspi na-h'. ina ki-bi la f A-na-ba-ka-ni-lu märat^ Hp-n 
la fKu-da-iu kaspu a-na Iddtna-Nabü na-din, ii-ri i-M-ni bat-ka 
}a a-sur-ri-e i-sab-bat, 

17 amiifnu-kin-nu Bel-käsir aß SiUa-a a, ^"^^^D^M, Iki-ia-aplu ajs 
Bel-na-din-dplu a, Bel-NU.AN, Marduk-bälät-su-ik-bi aß Bani-ia a. 
Na-ba-a-a, Bel-iki-^a ""^^dupsar aß Nergal-ulallim a, Sin-ikribe-iUme. 

21 Bäbilu Araf}samnu ümu 5. Mttu IV, Kür-ras ^ar Bäbili ^ar 
mätäte, 

i) Sa . GA\ oder nisirtu zu lesen. 2) geschr. DA^ was ebensogut itti umschrieben 
werden könnte. 3) LIBIT , ZUN. 4) t^GUSUR. 5) geschr. /TUR: /mär Hp-ri, 

Obersetzung: 

I V3 Mine Silber, Eigenthum des Prinzen Kambyses, durch den 
prinzlichen Sekretär Gabbi-ilani-sar-u§ur, Sohn des Ilu-ilteri-hanana, 
dargeliehen dem Iddina-Nabu, Sohn des Nabu-ahe-iddina, Sohns des 
Egibi. Das Haus neben dem Hause des Bel-iddina, Sohns des Rimut, 
Sohns des Diki, und neben dem Hause des Tabik-zer, Sohns des 
Nergal-usallim, Sohns des Sin-ikribe-i§eme, dient als Pfand dem 
Gabbi-ilani-sar-u§ur. Ein anderer Gläubiger hat keine Macht darüber. 
Hausmiethe giebt es nicht und Geldverzinsung giebt es nicht, 
bis Gabbi-ilani-sar-u§ur bezüglich seines Geldes im Betrag von 
1V3 Mine gedeckt ist. Was immer er an Ziegeln, Rohr und Balken 
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hineinzuwenden hat, rechnet er dem Iddina-Nabu an. Nergal-ejir, 
Sohn des Nabu-ahe-iddina, Sohns des Egibi, haftet für die Rück- 
erstattung des Geldes. Infolge einer Mittheilung der Ana-bakani§u, 
Botin der Kuda§u, ist das Geld dem Iddina-Nabu gegeben worden. 
Die Umhegung hat er zu . . ., die Wandrisse auszubessern. 

Bemerkungen: 

Bescheinigung eines Darlehens von Geld. Verpfändung eines 
Hauses, dessen Miethzins die Verzinsung des Geldes ersetzt. Etwaige 
bauliche Aufwendungen erfolgen auf Rechnung des Schuldners, 
wogegen der Gläubiger verpflichtet ist, kleinere Reparaturen auf 
eigene Kosten vorzunehmen. Der Schuldner stellt überdies einen 
Bürgen, und zwar in der Person seines Bruders. Diese besonderen 
Vorsichtsmassregeln des Gläubigers sind augenscheinlich durch den 
Umstand veranlasst, dass das dargeliehene Geld Eigenthum des 
Prinzen (Kronprinzen) Kambyses ist. Das Zustandekommen des 
Darlehens ist ohnehin nur auf besondere Empfehlung der Kudasu 
(s. zu IV. 123 d. i. Nr. 9 unserer Auswahl) erfolgt. 

Z. I. Zur Ergänzung mär ^arri vgl. IV. 270, 5. 325, 6. 

Z. 2. Gabbi-iläni-^ar-nsur „alle Götter! schützet den König!" (eig. 
o Gesammtheit der Götter! schütze den König!). Zur Ergänzung 
anui ^{.{^pl.yi vgl. IV. 44, 3: ''^»^hi'pi'ri ia iarri, 

Z. 6. Zur Lesung Sin-karabi-üetne beachte die dreierlei Schrei- 
bungen der nämlichen Persönlichkeit: Sin-^^^ <C£^ ^E,GA V. 81, 15, 
ebenso, nur am Schluss -le-me^ II. 508, 20, und Sin-ka-ra-bi-i-iim-me 
II. 1032, 22. 

Z. 10. Für dulluj dullu epesu s. HWB u. dullu. Ich möchte zu 
diesem wichtigen Worte noch folgende Stellen aus der Kontrakt- 
litteratur anmerken: V2 Mine Silber gegeben ana dullu la näri larri 
^a Elam ti DsLT. 4iij Sf. 8 mane ^^'^^^gabü ana dullum ia kusttum 
IL 938, 2. Liblut, der Kupferschmied, der duUu ina muf^-^i narkabti 
ipiä IL ^(>, 3 (vgl. V. 404, 8). ana dullu ia mulanitum IL 1002, 5. 
910, 4, vgl. 770, I u. a. St m. 

Z. 12. Nergal-etir^ gemäss IV. 130 (unsere Nr. 22) ein Bruder des 
Iddina-Nabu und des Itti-Marduk-balatu. 

Z. 13 f put eter kaspi naii „für die Rückerstattung des Geldes 
haftet er". Vgl. Dar. 193, 17: pu-ut epeiu sa limitum na~Uy Dar. 431, 11 f.: 
pu-ut lä haläku la amelütu X u Y na-sü-ü (dafür, dass die Sklavin 
nicht flieht, haften X und Y). Peiser, BV 225 umschreibt put und 
übersetzt „Quittung", „Anerkennung", berichtigt sich aber selbst in 
den Nachträgen zu S. 225 in längerem Exkurs, indem er sich der 
Übersetzung „garantieren" für put nasü anschliesst Aber püt^ ob- 
wohl urspr. Subst, ist in dieser Redensart ein Adverb mit der Bed. 
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„gegenüber, anstatt, dptl" (s. auch zu Nr. 146), dazu ist die Schreibung 
des Wortes mit / gesichert; s. jetzt HWB u. /füfti. Die Lesung 6ud 
(so z. B. noch Tallqvist) darf jetzt wohl als beseitigt gelten. 

Z. 16. ü-rij von Tallqvist gefasst als „Blosse, Nacktheit der 
Wand, entstanden durch den Abfall des Bewurfs", .wird so lange dunkel 
bleiben müssen als das damit verbundene Verbum ßani {i-sa-an-nu 
V. 182,5. 184,7, i'^ci-an-na Evilm. 24,9) unerklärt ist: „ändern" d. i. 
wiederherstellen, reparieren, kann dieses schon desshalb nicht be- 
deuten, da nDÜ nur im Fiel, niemals im Qal „ändern" bedeutet. Das 
Wahrscheinlichste bleibt einstweilen, dass ü-ru eins ist mit üru Um- 
hegung, Umfriedigung (HWB, S. 130 a). Über die RA batka la asurre 
sabätu „die Risse in der Wand ausbessern" (vgl. IL 184, 7: batka la 
biti sabätu) ist jetzt wohl kein Wort mehr zu verlieren; s. HWB u. 
batkti und beachte vor allem die dort citierte Stelle IR68 Nr. i 
Col. I 27. Peiser, BV 241 las bitka und meinte, dieses Wort bezeichne 
den Beschlag, welcher an den Wänden angebracht war und beim 
Fortziehen wieder weggenommen wurde; auch in den „Nachträgen" 
zu BV wies Peiser noch die Bed. „Riss" hartnäckig zurück. Auch 
in^ umgekehrter Reihenfolge lesen wir die beiden Sätzchen öfters, 
z. B. IL 996, 9 f. : ba-at'ka i-sab-bat ü-ru i-^a-an-ni, Nerigl. 72, 4: bat- 
ka i'Sab'bat ü-rii^) i-sa-an-ni^ V. 117, 6 f.: bat-ka a-su-ru-ü i-sab-bat 
ü-ru i-sa- . Die Frage, wer das Subjekt von isani und isabbat in 
unserm Kontrakte IV. 177 sei, der Gelddarleiher, der das Haus als 
Pfand nimmt, oder aber der Schuldner, der sein Haus zum Pfände 
giebt, wird glücklicherweise durch die Tafel V. 306 entschieden. 
Dort lassen die Verbalformen in dem Sätzchen: batka }a asurrü ta- 
sab'bat ü-ri ta-sa-an-ni keinen Zweifel, dass die Gelddarleiherin, welche 
das Haus als Pfand genommen, diese Reparaturen gegebenenfalls 
vorzunehmen hat. Während hiemach der Darlehensgeber die Repa- 
ratur grösserer Schäden des ihm verpfändeten Hauses, welche Auf- 
wand an Ziegeln, Rohr und Balken bedingen, aber dem Hause selbst 
dauernd zu gute kommen,* auf Kosten des Pfandgebers bewerk- 
stelligt, hat er für alle mirPder bedeutenden, im Laufe der Zeit noth- 
wendig werdenden Ausbesserungen selbst aufzukommen. 

Z. 17. Zum I. Zeugen vgl. IL 63, 17. 

Z. 18. Den Namen des Grossvaters des Iki-sa-aplu giebt Strass- 
MAIER durch Bel'bel'ilu wieder. 

Z. 20. Der dupsar ist der nämliche wie IV. 317, 14 £ 

* Als solche grössere auf Kosten des Hausbesitzers vorzunehmende Reparatur lesen 
wir V. 117, 13 f. auch: Uri al tapl (d. i. wohl i? dal-al-tapl ^^ ^daltapi = daläte) ina 
libbi izahkap Thürflügel soll er darin aufrichten (und dem Hausbesitzer anrechnen). Als 
kleinere, vom Miether vorzunehmende Reparatur wird II. 48, 1 1 auch noch genannt : güsur 
U'bir-ri ü-f^al-lab. 
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6) Nr. 252 (i; Z.): Babel, «sy^ v|| Ky. 

7 mane lo Hkil kaspi ia I-N-E ina muft-f^i Iki-ia-aplu aj} E- 
gi'bi a, '****^^reü sisiK zna^ ütnu /. la Simäni kaspa a i^ matte 
10 Hkil i-natn-din, ^^^Na-na-a-ki-li-li-usri u -^Tab-lu-tu märti-iu ma^- 
ka-nu ia L "^^^Wälu-ü ia-nam-ma ina mu^-^i ul i-lal-lat a-di mut^-fii 
ia I kaspa-iu i-ial-li-mu, 

u a^^ifnu-kin-nu Nabü-zer-iki-ia a\i Apla-a a. E-gi-bi, Ukin-aplu 
aß Nür-e-a a. Ir-a-ni, Nabü-zer-iki-ia a. Gu-za-nu a. '^^^^^ sasiniQY 
u{f) ""^^^dupsar Marduk-iäkin-iüm aji Nergal-etir a. Ga-kaL 

IS* Bäbilu Aaru ümu ij. iättu VIL Ku-ra-ai ihr Bäbili ihr 
mätäte. 

i) imirXUR,RA, 2) der Schreiber hat nach ina irrig arf^u und dann erst ümu 
geschrieben; das Versehen erklärt sich im Hinblick auf die inhaltsverwandten Kontrakt- 
tafeln leicht genug. 3) so ist statt 72 zu erwarten. 4) viell. darf dieses Ideogr. (Sb 163) in 
y/r vermuthet werden. Auch 315, ii ist dieser Berufsname in der angegebenen Weise 
geschrieben. 

Obersetzung: 

I Mine lo Sekel Silber, Forderung des I-N-E an Ikisa-aplu, Sohn 
des Egibi, Sohns eines Pferdehirten. Am i. Sivan soll er das Geld im 
Betrag von i Mine lo Sekel bezahlen. Nana-kilili-u§ri und deren 
Tochter Tablutu dienen dem I als Pfand. Ein anderer Gläubiger hat 
keine Macht darüber, bis dass I bezüglich seines Geldes gedeckt ist. 

Bemerkungen: 

Bescheinigung eines Gelddarlehens. Rückzahlungstermin: i. Sivan. 
Verpfändung einer Sklavin nebst deren Tochter. Wie in Ziemers 
6. Kontrakt wird auch hier die unentgeltliche Arbeit der Sklavin die 
Verzinsung des Geldes ersetzen. 

Z. 4. ''»''^^reü iisi, vgl. 320, 13: ^"^^We^ü si-si-i 

Z. 6. Wie bei den Sklaven, wird bei den Sklavinnen der Name 
des Vaters nicht genannt, vgl. MAP, 6. — Obwohl es nicht aus- 
drücklich bemerkt ist, wird die Sklavin ftiit ihrer Tochter doch nur 
als Pfand für die Zinsen des dargeliehenen Geldes genommen sein 
d. h. ihre unentgeltlichen Leistungen während der 17 Tage müssen 
die Zinsen der für diese Frist geliehenen 70 Silbersekel ersetzen. 
Für das Kapital selbst wären die beiden Sklavinnen keine ausreichende 
Garantie gewesen. Beachte den in dieser Hinsicht lehrreichen Kon- 
trakt V. 379. Dort wird ein Darlehen von 1^/3 Mine gewährt: für 
die Zinsen der i Mine, wie ausdrücklich gesagt wird, muss die un- 
entgeltliche Leistung eines als Pfand gegebenen Sklaven aufkommen, 
die Vs Mine muss mit 20 % verzinst werden. Als Pfand für das dar- 
geliehene Kapital selbst dient das Haus und aller sonstiger Stadt- 
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und Landbesitz des Schuldners. Vgl. auch Dar. 431: dort ersetzt 
ebenfalls die unentgeltliche Arbeit der verpfändeten Sklavin die Zinsen 
der dargeliehenen Summe; fiir den Fall, dass die Sklavin entflieht, 
wird Zinszahlung ausbedungen. 

Z. uff. Der i. Zeuge auch IV. 248, 10 f. 320, 9 f. {Apla-a), 338, 15. 
IL 861, 6 f. V. 343, 12 f. {Ap'la-d), 372, 17 {Ap-la-a). 

Z. 12 f. Der 2. Zeuge Ukin-aplu a\^ Mir-e-a a. Ir-a-ni dürfte eins 
sein mit Nabü-uktn-aplu ajS Nür-e-a a. Ir-a-ni V. 372, 16, viell. auch 
mit Ki-na-a aji Nür-e-a a. Ir-a-nufi IV. 325, 14 f V. 166, 10 f. 431,9, 
falls dieser auch bei Kambyses sehr häufig vorkommende Name mit 
Strassmaier Ki-na-aplu zu lesen ist. Dagegen wird eine andere 
Persönlichkeit sein Ki-na-a (Ki-na-aplui) aji Bani-a a. Ir-a-nu IV. 
338, 16. 321, 12 f. (Var. Ba-ni-e-a). 

7) Nr. 320 (15 Z.): Babel, 20/3 VIII Ky. 

2 mane kaspi ri-ih-ti Utni ekli sa bäbi näri la-bi-ri }a Küte^ ^a 
Samas'dplu'usur m\^ Safnal-ina-e^e-eti-ir m, '^^^^sangic Samai ina muf}- 
lii I'N'E. ina Kislimi kaspa d 2 mane i-nam-din kaspu^ ri-if^-tü Hmi 
^'zeri }a ina mehhat i-ti-ru, 

9 ^^^^mu-kin-nu Nabü-zer-iki-sa m\l Apla-a a. E-gi-bi^ Nergal- 
ubalK'it w/i Mat-na-a m, Rabi^-aplu-ia-Adär^ Nabü^-Üim-üku-un düp- 
sar mj} Nergal-a^aridu^ a. ''^^We'ü sisi-i. 

*8* Bäbilu Arahsamnu ümu 20. Mttu VIIL Ku-ra-al Ihr Bäbili 
Ihr mätäte, 

a) Var.: fehlt, b) Var. Bei. 

i) TIG,GAB,Aki, 2) geschr. GAL. 3) SAG.JiTAL; der andere Text scheint ZD. 
JiTAL zu bieten. 



2 Minen Silber, der Rest des Preises des am Thor des alten 
Kutha-Kanals gelegenen Feldes, Forderung des äama§-aplu-u§ur, 
Sohns des Samas-ina-eäe-erir, Sohns eines Sonnenpriesters, an I-N-E. 
Im Kislev soll er das Geld im Betrag von 2 Minen zahlen. Das Geld 
ist der Rest des Preises für den Acker, welcher bei der Vermessung 
überschüssig war. 

Bemerkungen: 

Bescheinigung eines Restguthabens an Geld. Zahlungstermin: 
Kislev. Die Urkunde muss in Zusammenhalt mit Nr. 346 und 323 
(Nr. 12 und 13 unserer Auswahl) behandelt werden. Schon rein äusser- 
lich ist die Vergleichung dieser drei Täfelchen unter einander sehr 
lehrreich: sie zeigt i) dass die in Nr. 320 ^amal-dplu-tisur genannte 
Persönlichkeit eins ist mit Samä^-pir u-usur der Nrr. 346 und 323, 
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macht das Nämliche fiir den in Nr. 334 (= Nr. 1 1) genannten ^amah 
aplu'usur so gut wie sicher, und lässt überhaupt gleichartige Iden- 
tificationen wenig differierender Namen als zulässig erscheinen; sie 
beweist 2) dass das Ideogr. SUR die nämliche Bed. eteru hat wie 
KAR\ sie lehrt 3) dass eklu ia bäbi (Nr. 320) bez. zeru ^a bäbi 
(Nr. 323) kurze Redeweise ist für zeru ^a ina bäbi (Nr. 346). Was 
aber den Inhalt der Täfelchen betrifft, so ersehen wir aus einer Ver- 
gleichung von 346, 4 mit 320, 7 f., dass das Subjekt von ina me^- 
f}at(um) itiru das Feld (eklu bez. zerii) ist: die 2 Minen Silber sind der 
Rest des Kaufpreises eines Feldes, welches bei der Vermessung über- 
schüssig war (s. HWB u. ntn*l), also eines Feldes, dessen Mitankauf 
ursprünglich nicht beabsichtigt war, dessen Hinzunahme zu dem ab- 
gemessenen Felde aber sich aus irgendwelchem Grunde empfahl. 
Die Bezahlung dieser 2 restierenden Silberminen soll gemäss Nr. 320 
im Kislev erfolgen, und in der That haben wir aus dem Monat Kislev 
des betr. Jahres 2 Quittungen, welche beide besagen, dass der Käufer 
des Feldes von jener Restschuld je \ Mine abgetragen. So viel ist 
also klar, dass der Käufer seiner Verpflichtung trotz der ausdrück- 
lichen Ausbedingung in Nr. 320 im Kislev nicht nachgekommen ist. 
Die Frage ist nur, ob die Nrr. 346. 323 dahin zu verstehen sind, dass 
er am 11. Kislev zuerst \ Mine und dann — viell. auf das Drängen 
des Gläubigers hin — noch \ Mine bezahlt habe oder ob die Nrr. 
346 und 323 lediglich als Duplikate einer und der nämlichen Quittung 
über Rückzahlung einer halben Mine anzusehen sind.* Kommen zwei 
Abzahlungen in Betracht, so wäre möglich, dass in Z. 2 der Nr. 323 
^a {i'lz mane kaspi] zu ergänzen wäre. Die Zeugen sind in den beiden 
Nrr. 346 und 323 die nämlichen. (Vgl. auch Nr. 366.) 

Z. 2. bäbi näri labiri }a Küte, wofür Nr. 346. 323: bäbi näri Küte 
labiru (vgl. bäb näri Küte la-bi-ru Dar. 171, 2; när Küte la-bi-ri Gen. 
V. 179, 2), wird am besten „Thor des alten Kutha-Kanals" übersetzt 
werden, da näru, sonst allerdings gewöhnlich gen. fem., doch auch 
als Masc. gebraucht wird: vgl. sa näri la-bir-ri IV. 62, 3 sowie näru 
eHu IV. 123, 17. Zum Thornamen vgl. unsere Namen wie „Rheinthor". 

Z. 9f Für den Namen des i. Zeugen s. bereits zu 320, 11 f. 

Z. 10 f Den Namen des 2. Zeugen (auch V. 431, 11, wo Adar 
aber '^"^NIN.IB geschrieben ist) liest Strassmaier (S. 25): Nirgal- 
baut mji Sadunä a, rab a ia Adar{}). Meine Lesung stützt sich auf 
IV. 315,9, wo die nämliche Person Rabi-apil-H-^a-Adar geschrieben 

* Nr. 323 ist jedenfalls weit flüchtiger geschrieben als Nr. 346: der Zusatz la ina 
mesf^äium tiiru ist weggelassen, der Name I-N-E ist Itii-Marduk-bäläfu a. (sie) Nabu- 
af^e-idctina a, E-gi-bi a, E-gi-bi (sie) geschrieben, und der Grossvater des i. Zeugen 
lautet weniger genau Bel-e-fir (so freilich auch anderwärts, z. B. V. 246, 15) statt Bei- 
e-H-ru^ s. zu unserer Nr. 12, Z. 10 fF. 
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ist Der Name bed: „Gross ist der Sohn Adars". Rabi-aplu-ia-Adär 
auch V. 306, 3. 

Z. 12 f. Zum Namen des Vaters des dupsar beachte auch II. 474, 1 1, 
wo er Nergal'TA,KAL geschrieben ist, was wohl auch in SACKAL 
zu verbessern ist. 

8) Nr. 12 (16 Z.): Babel, ^\x I Ky. 

. . . jooo gi'di'il ^a sümu la Nergal-re-su-ü-a gallu }a I-I-N ina 
mult'jti Nabü'SÜfH'ü'kin aji Bel^-bel-lu-nu a, La-kub-bu-ru, ina Aari 
iümu ina bi-rit näräte ina btti I i-nam-din, ka-a-ri Nabü-lüm-ü-kin 
ü'Se-ti-ik'iu, 

9 o.mH^fi,kiyi.fiii Marduk-aplu^'tisur aji Nabü-iüm-iddlna a, Na-ba- 
a-a, Süm-iddina aji Iki-sa-aplu a. Dan-ni-e-a^ Nergal-iddtna aji Nabu- 
^üm-ibni a, paf^ari^ dupsar Gi-mil-lu a\l NabM-sütn-uHeUr a. Ma- 
lul'tum, 

'^^ Bäbilu Nzsannu ümu 7. Mttu L Kür-ra-aS ihr mätäte^K 

i) Gemäss 27, 3. 5 ein Schreibfehler für Nabü-bel-hi-nu, 2) A mit eingefügtem 
kleinerem A. 

Obersebung: 

i . . 3(XX) Gebund Zwiebeln, Forderung des Nergal-resua, des Sklaven 
des I-I-N, an Nabu-§um-ukin, Sohn des Bel-belsunu, Sohns des Lakub- 
buru. Im Ijjar soll er die Zwiebeln zwischen den Kanälen im Hause 
des I abliefern. Der Speicher des Nabu-^um-ukin . . . 

Bemerkungen: 

Bescheinigung eines Guthabens an Zwiebeln. Lieferungstermin: Ijjar. 

Z. I. Der Zeilenanfang ist beschädigt. Vgl. 41, i: joo M QS M gid- 
lu d. i. 395000 Gebund; V. 369, if: 200 M yo M d. i. 27000 gid-Zu }a 
iümi. Für gid/Uf gidil {gid-dil IV. 76, i. 87, i) braucht jetzt nicht mehr 
auf die irrigen Lesungen und Deutungen Tallqvists Bezug genommen 
zu werden, iümu bed. Zwiebel, nicht Knoblauch, wie Peiser, BV 325 
und Tallqvist übersetzen. 

Z. 2. Nergal-resüa (wofür V, 43, 5 Nergal-rüsüa) ist ein vielge- 
nannter gallu oder Sklave, Diener, Angestellter des I-I-N; er be- 
kleidete eine sehr einflussreiche Stellung im Hause seines Herrn. Für 
Nergal-rüsua als gallu des I-N-E s. IV. 224, 4. V. 43, 5. 

Z. 13. Das phonetisch geschriebene dupsar „Schreiber, Notar" 
entbehrt meist, doch nicht immer — s. z. B. IL 962, 10 — des Deter- 
minativs «'*^^. 
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9) Nr. 123 (19 Z): Näru-eSsu, 26/5 ||| Ky. 

4.6 gur suluppu imittu ia e-li näri \elH'i\ ^a Mtti IIL Kti-ra-ai 
i^r Bäbtli Sär mätäte la fKu-da-su märat-su ^a Sü-la-a a. E-gi-bi 
ina mufi-f^i Su-ka-a-a aß Ardi-Bel a. Pap-pa-a-a. ina Arat^samnu 
suluppu ina mujt-}ti ndru ei-^u ifta eli i-it minü-tutn ina ma-U-^u Sa 
I PI i-natn-din. itti J gur tu-fial-la gi-pu-ü man-gonga bil-tum ia ^u- 
za-bi i-en ^^^^'** da-ri-ki SüQ)'gar-rU'ü i-nam-din, 

'^^f^iifnu-kin-nu Iddlna-Nabü a\l Bani-a a, Da-bi-bi^ Nabü-aplu- 
iddina aß Be/^-iu-nu a, Ardi-Bel^ u ^^^^dupsar Ri-mut aß _ Pir-u a, 
Epi-ei'ilu. 

^^^Näru ei'iu Ulülu ümu 26, Mttu IIL Ku-ra-ai ihr Bäbtli ihr 
mätäte. 

1«* e-lat ü-an-tim Sa suluppu imittu ia iü-pa-lu näru ei-Su. sis- 
sin-nu e-li näri u iü-pa-lu näri "^^^^ amel urki'^ ul e-tir. 
i) ohne «V«. 2) amilNU . IS. SAR. 

Obersetzung: 

46 Gur Datteln, die Pachtsteuer (?) des am neuen Kanal be- 
legenen Landstrichs, fiir das 3. Jahr des Kyros, Königs von Babel, 
Königs der Länder, Forderung der Kudasu, der Tochter des Sula, 
Sohns des Egibi, an Suka, Sohn des Ardi-Bel, Sohns des Pappa. 
Im Marcheschvan soll er die Datteln am Ufer des neuen Kanals auf 
Einen Posten im H-Masse abliefern. Nebst i Gur tuhallu, gipü, 
mangaga, biltu von husäbu, i dariku iugarrü soll er sie abliefern. 

PS. Ausser der Schuld an Pachtsteuer-Datteln des unterhalb ^ts 
neuen Kanals belegenen Landstrichs. Dattelzweige hat der Gärtner 
weder am Kanal noch unterhalb des Kanals zu erstatten. 

Bemerkungen: 

Bescheinigung einer Forderung von Datteln, welche als Pacht- 
steuer an die Besitzerin des Feldes im Reifemonat Marcheschvan zu 
entrichten sind. 

Über die schwierigen Wörter imittu (Z. i) und die Z. 8 ff. ge- 
nannten Theile der Dattelpalme s. zu Nr. 9 der ZiEMER'schen Text- 
auswahl. Hier sei mir nur eine kurze an Peiser geknüpfte Bemerkung 
über imittu gestattet. Das in den Kontrakten so ausserordentlich oft 
und zumeist in Verbindung mit suluppu Dattel vorkommende Subst. 
imittum, ideogr. ZACLU geschrieben (vgl. HR 39, 2. 3c. d: ZAG 
und ZAG.LU = e-mit-tum), giebt Peiser, KA 100 da, wo von Datteln 
die Rede ist, durch „noch am Baume" wieder. Er gründet diese Über- 
setzung auf II. 103, 12. Aber diese letztere Stelle, ohnehin sehr schwer 
und durch die Verstümmelung des Kontextes in ihrem Verständniss 
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noch weiter erschwert {ina Türiti suluppu ina eli gisimtnari im-mi" 
i'di ii'U'fna a-di mafyiri ia ^^Saf^rin) fordert für immidi durchaus 
nicht die Bed. „sie stehen, sie sind befindlich" und beweist ausserdem 
gar nichts für imittum. Dass imittum auch in Verbindung mit ^E, 
BAR vorkommt (z. B. 70 gur $E,BAR i-mit-tum IV. 99, i. 15, vgl. 
IL 835. 102 1 u. a. St. m., und beachte auch IL 486), würde nicht gegen 
Peisers Deutung sprechen, da „noch am Baume" hier einfach „noch 
am Halme" übersetzt werden brauchte. Dagegen spricht entscheidend 
gegen Peiser der Kontrakt IV. 244, wo hintereinander so und soviel 
Tonnen Datteln und Sesam i-mit-tum des 4. Jahres des Kyros und 
weiter Datteln aus dem 5., Gerste (?) aus dem 6. Jahre des Kyros auf- 
gezählt werden. Wenn zur Zeit der Abfassung dieser Urkunde bereits 
Produkte des 6. Jahres erwähnt werden, so kann die Abfassungszeit 
doch frühestens in d^s 6. Jahr fallen — im 6. Jahr konnte aber nicht 
mehr die Rede sein von den Produkten des 4. Jahres, die sich „noch 
am Baume, bez. am Halme" befinden. Femer liegt doch wohl eben- 
dieses Substantiv vor an Stellen wie IIL 436, 10 bez. IL 162, 2, wo 
Datteln bez. Sesam geliefert wird ina maHf}u ia i-tnit-ti bez. ia ZAG^ 
dessgleichen IV. 121, 4, wo 10 Leute erwähnt werden, welche „mit 
dem Schiffe der Priester a-na i'mit-tu7n nach Babel etc. gefahren sind". 
Das Wort ist sehr schwierig und ich konnte zu einer halbwegs sicheren 
Deutung desselben leider nicht gelangen. 

Z. 16 ff. ist ein Nachtrag, wie er sich häufig findet. Die Entstehung 
dieser Postscripta ist eine zweifache. Manchmal hat der Schreiber im 
Text etwas vergessen und fugt es am Schlüsse noch bei, manchmal 
ist es eine wirkliche Zusatzbemerkung, welche einen Nachtrag zu den 
Bedingungen bringt oder sonst etwas noch besonders hervorhebt. 

10) Nr. 144 (14 Z.): Babel, 2/12 III Ky. 

/ iikil kaspi sa i-na e-bir näri Su-ka-a-a als Ina-silli-Bel a-na 
Nabü'id'dan-nu aß Ki-na-a id-din-nu Su-ka-a-a ina kat Marduk-ri- 
man-ni e-tir, 

8 a^ifnu-kin-nu Zeri-iä afi Mat-na-a a. '^^Whb-bäni, Ni-din-tü aß 
E'til'pi a, Lei^'^^'^Le-e, 

^ BäbUu Addaru ümu 2, iättu IIL Kür-rai ihr Bäbtli ihr mä- 
täteK 

I) ID. GÄL. 

Obersetzung: 

I Sekel Silber, welchen jenseits des Stroms Suka, Sohn des Ina- 
§illi-Bel, dem Nabu-iddannu, Sohn des Kina, gegeben hat, hat Suka 
aus der Hand des Marduk-rimanni zurückerhalten. 

2 
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Bemerkungen: 

Quittung über Rückzahlung von Geld. „Jenseits des Flusses", 
also auf der rechten Euphratseite, wo Borsippa lag, hatte Suka dem 
Nabu-iddannu I Silbersekel gegeben (geliehen) und diesen wohl bald 
darauf durch Marduk-rimanni zurückerhalten, worüber hiermit quit- 
tiert wird. 

2. II. Lei'Le „mächtig ist der Gott Le" — so wird übersetzt 
werden müssen, obwohl ein Gott '^«Zä oder Le meines Wissens sonst 
nicht bekannt ist. Viell. ist '^«Z<? d. i. „der starke Gott" eins mit dem 
Stiergott. 

11) Nr. 334 (14 Z.): Babel, 3/, |X Ky. 

Hu'bul'lum kaspi-lu la a-di ki-it ia Nisanni ^amal-aplu-usür a\^ 
Samas-ma-e^e-eßr a, ^""^^iangu Santa} ina kät I-N-E ma-hir, e-lat 
. . . mane kaspi mah-ru-u }a ina kakkad kaspi-lu mak-ru. 

7 (^^^ifnU'kin-nu Bel-ib-ni a\s Iddina-Nabu a, ""^^^bairi \ ^a-Nabü- 
iü'ü aj} Nabü-ri-man-ni, u ^^^^dupsar La-a-ba-H-Samas aj^ BE4a a, 
E'gUbi, 

1* Bäbilu Nisannu ümu j, Mttu IX. Kür-i-a-ai iä?' Bäbili ihr 
mätäte, 

I) iü.ffA. 

Obersetzung: 

Die Zinsen seines Geldes bis Ende Nisan hat Sama§-aplu-u§ur, 
Sohn des Sama§-ina-e§e-etir, Sohns eines Sonnenpriesters, von I-N-E 
empfangen. Ausser einer(?) früheren Mine Silber, welche er vom 
Kapital seines Geldes empfangen hat. 

Bemerkungen: 

Quittung über empfangene Zinsen. Der Schuldner hat am 3. Nisan 
die Zinsen gleich für den ganzen Monat Nisan mit entrichtet. Der 
Gläubiger ist trotz seines zweiten Namensbestandtheiles aplu wohl 
sicher identisch mit dem in den Nrr. 346. 323 genannten ^ama^-piru- 
usur, der in Nr. 320 ebenfalls ^amal-dplu-tcsur heisst. S. die Be- 
merkungen zu unserer Nr. 7. 

Z. 6. ina kakkad kaspiiu steht hier offenbar im öegensatz von 
hubullum kaspüu (Z. i). Der Gläubiger hat bereits früher — was er 
bei dieser Gelegenheit noch einmal ausdrücklich anerkennt — von 
seinem dargeliehenen Kapitel i Mine zurückerhalten, nunmehr quit- 
tiert er über die Zinsen des Kapitalrestes bis Ende Nisan. 
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12) Nr. 346 (20 Z.): Babel, "/g VIII Ky. 

13) Nr. 323 (17 Z.): Babel, "/g VIII Ky. 

^Iz mane kaspi ina ü-an-tim sa 2 mane kaspi ri-hi-it Umi ^'seri 
ia ina bäbi näri ku-te-e la-bi-ru sa ina mes-ka-tum i-ti-ru Samas-piru- 
usur aj} Sama^-ina-eii-efir a. ^^^^Mngü Samai ina kät I-N-E ma-hi-ir. 

10 ^^^^mu-kin-nu Itti-Nabü-bälätu als Marduk-bän-zer a. Bel-e-tir- 
rUt Nabü-ri-man-ni a\l Nergat-tdallim a. ^^^^langü Samal^ Täbik-zer 
a\l Nabü'iüm-iddlna a. ^^^^na-din le-im^ u ^^^^dupsar La-a-ba-si aß 
BE'iä a, E-gi-bi. 

*'* Bäbilu Kislimu ümu 11, sattu VII L Ku-ral skr Bäbili skr 
mätäte. 



'\2 mane kaspi ina ü-an-tim sa [2 mane kaspi}] ri-ki-it simi ^^zeri 
sa bäbi näri ku-te-e la-bi-ru Samas-pir u-usur aß Sama^-ina-ele-ettr a, 
'^^^^^ängü Sama^ ina kät I-N-E^ ma-fii-ir, 

9 t^w^i mu'kin-nu Itti-Nabü-bälätu aß Marduk-bän-zer a, Bel-e-tiry 
Nabü-ri-man-ni aß Nergal-ulallim a, '''^^^sangü Sama^s, Täbik-zer aß 
Nabü-^ttm-iddina a, ^^^^na-din ^e-im u ^^^^dupsar La-a-ba-U aß BE^ 
ia a, E'gi'bi 

*ß* Bäbilu Kislimu ümu 11, Mttu VIII Kür-rai ihr Bäbili sar 
mätäte, 

i) s. die Vorbemerkungen. 

Übersetzung: 

V2 Mine Silber hat kraft einer Schuldforderung von 2 Minen 
Silber, dem Rest des Preises des am alten Kutha-Kanal belegenen 
Ackers (, welcher bei den Vermessungen überschüssig war), Samas- 
pir^u-usur, Sohn des Samas-ina-ese-etir, Sohns eines Sonnenpriesters, 
von I-N-E empfangen. 

Bemerkungen: 

S. im Allgemeinen bereits zu Nr. 7 (d. i. IV. 320). 

Z. i: ina ü-an-tim (auch IV. 242, 5, s. unsere Nr. 16) bed. nicht 
etwa „von einer Schuld" i. S. v. „Abzahlung von einer Schuld", sondern 
das ina bed. „infolge von, kraft einer Schuld, einer Schuldforderung, 
eines Schuldscheins", wie in ina tiräsu (Nr. 14), ina ilki (Nr, 15), ina 
räWi (Nr. 17). 

Z. 10 ff. Der Name des i. Zeugen findet sich oft und zwar in 
der Schreibung Itti-Nabü-bälätu aß Ma^^duk-bän-zer a. Bel-e-te-ru, s. 
II. 952, 8. 966, 15. 967, 13. Vgi. auch IV. 143, 7- 
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14) Nr. 86 (i8 Z.): Babel, «/e II Ky. 

j Hkil kaspi ina ü-ra-iu ia I-I-N Bän-zer a\l Daian-Marduk a. 
Sin-^a-du-nu ina kät Marduk-ri-man-ni aji Iddina-Marduk a. Nur- 
Sin ma-ki-ir. e-lat gittäni^, 

9 (^^iifnU'kin-nu Silim-Bel aji Ina-E-sag-ila-zer a. ^'^^abu biti, Erba- 
Marduk a\l Bel-etir a, ^^^^pa-le-ki^ u ^^^^dupsar Nabü-mubezib-napläti 
a\l Ardi'Nergal a, Amel^Nannari. 

*^* BäbUu Addaru ümu 8. Mttu II, Kür-rai }är Bäbtli u mätäte. 

i) IM. gID^DAPK 2) UR, 

Obersetzung: 

5 Sekel Silber hat kraft einer Verbindlichkeit des I-I-N Ban-zer, 
Sohn des Daian-Marduk, Sohns des Sin-sadunu, aus der Hand des 
Marduk-rimanni, Sohns des I-N, erhalten. Ausser (sonstigen) Schuld- 
scheinen. 

Bemerkungen: 

Quittung über Geldzahlung. 

Z. I. Das Subst. urälu dürfte nicht sowohl „Anweisung" (wie 
naSpartu) o. ä. bedeuten, obwohl diese Bed. an vielen Stellen, auch 
an der unsrigen passen würde, als vielmehr „Schuld, Verbindlichkeit"; 
s. Stellen wie Str. V. 88, i : '/^ mane kaspi Ia ü-ra-h-Iu ana saräpu la 
agurru ia UN . . . Ban-zer ina kät I e-tir d. h.: V2 Mine Silber, Be- 
trag einer Schuld des I-I-N für Backsteinfärbung, . . . hat B. von I er- 
halten. Da ü-ra-si'Iu . , , Ia I-I-N zusammengehört, so bed. urälu 
die Verpflichtung, Verbindlichkeit des Schuldners: ina urälu }a 
infolge einer Schuld, kraft einer Verpflichtung des X (des Schuldners), 
wohl mehr oder weniger das Nämliche besagend wie ina ilki Ia des 
folgenden Kontraktes. Die Bed. „Anweisung" scheitert auch an Stellen 
wie IV. 102: Y erhält von (ina kät) X Geld ina ü-ra-H-Iu — doch gewiss 
nicht infolge der Anweisung des X, sondern infolge von dessen Ver- 
bindlichkeit. Dass uräiu nicht s. v. a. naipartu^ lehrt überdies IL 
713» 1/5» wo ina ü-ra-Iu Ia I-I-N gefolgt ist von ina na-al-par-tum, 
S. ausserdem die wichtige Stelle V. 260, i nebst ähnlichen. Beachtens- 
werth scheint, dass urälu meist (nicht immer, s. z. B. V. 260) in Ver- 
bindung mit I-I-N vorkommt. Eine ziemlich genaue Parallele zu 
unserm Kontrakt bildet II. 1091, interessant vor allem dadurch, dass 
der Grossvater des Bän-zer an Stelle von Sin-Ia-du-nu (so unser 
Text) geschrieben ist: ilu f}arrän{KASyiadü-nu\ i/uKAS oder fjarrän 
(der Gott von IJarran) hiernach = Sin. 

Z. 5. Da die Verbindlichkeiten des I-I-N zwar auch von I-I-N 
selbst (V. 88) oder von seiner Frau (II. 741) oder — so hier — von 
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seinem Sohn Marduk-rimanni (vgl. IV. 8. 120), aber nicht minder von 
I-N-E, seinem Schwiegersohn (IL 1091) bez. dessen gallu Nergal-rusua 
(IV. 224) eingelöst werden mittelst Bezahlung des Gläubigers des 
I-I-N, so wirft dies Licht auf die engen geschäftlichen Beziehungen 
zwischen I-I-N und I-N-E. 

Z. 8. elat IM^GtD.DAP^ d. i. giftänilu (vgl. fcCtoa). Im Kontrakt 
IV. 8 ist an die Quittung über 1 5 von I-I-N geschuldete Sekel, welche 
Nergal-ahe-iddina von Marduk-rimanni erhalten hat, die Bemerkung 
geknüpft: e-lat IM.GID.DA }a p iikil kaspi tnaftri-tum la Läbasi ina 
kät Mardtik-rimanni makra. Es wird dort also mit elat etc. daran 
erinnert, dass Marduk-rimanni schon ein früheres Guthaben, das jemand 
an I-I-N h^tte, beglichen hat — aber was will das elat gittäni (sc. 
maf}rütum}) in unserm Kontrakt? Vielleicht will es daran erinnern, 
dass I-I-N noch andere Verpflichtungen dem nämlichen Ban-zer gegen- 
über hat, also noch nicht alle Schulden beglichen sind. 

15) Nr. 89 (18 Z.): Erech, ^^j^2\\ Ky. 

J iikil kaspi ina il-ki ia ^^^Bu-ne-ne-iär-usur a. Sinn-ukin ia ul-tu 
Ntsanni }a sätti IIL Ku-ra-ai ihr mätäte a-di Addaru ia iätti IIL 
Ku-ra-as ihr mätäte ^^^ Daian-af^u-iddina a, BE-iä ina kät E-til-pi a\i 
Nabü'bän-af^u a-na mtif^-f^i ^^^ Bu-ne-ne-ihr-usür ma'f}i'ir. 

[u »^i mu-kin-nu] Itti-^^'^'^-bälätu [aji Rij-mut a , . . . -na a, Nabu- 

za-kir-siim, u ^^^dupsar Gi-mil-lu a. Nergal-ubalK-it a,^{f) "^"^^iangu 
parakki, 

^^Uruk Addaru ümu 2y, iattu IL Ku-ra-ai iär mätäte, 

i) so möchte ich statt Y vermuthen. 

Übersetzung: 

3 Sekel Silber hat kraft einer Verbindlichkeit (?) des Bunene-§ar- 
u§ur, Sohns des Sum-ukin, welche vom Nisan des 3. Jahres bis zum 
Adar des 3. Jahres des Kyros, Königs der Länder, sich erstreckt, 
Daian-ahu-iddina, Sohn des BE-ia, aus der Hand des Etil-pi, Sohns 
des Nabu-ban-ahu, auf Konto des Bunene-§ar-u§ur erhalten. 

Bemerkungen: 

Quittung über eine in Stellvertretung des Schuldners geleistete 
Geldzahlung (vgl. Nr. 17). Der Schuldner ist verpflichtet, 3 Silber- 
sekel im Laufe des 3. Jahres des Kyros an Daian-ahu-iddina zu be- 
zahlen. Noch vor Beginn dieser Frist leistet Etil-pi (ein Freund des 
Schuldners?) diese Zahlung, welche der Schuldner nunmehr natürlich 
ihm zurückerstatten muss. 

Z. I. ilkUf wahrsch. mehr oder weniger gleichbedeutend mit uräiu. 
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S. HWB u. ilku. Wenn bei ilku, wie z B. an unserer Stelle, oder 
bei urä^Uj wie z. B. IV. 224, if. {uräiu ^a adi idtnu 3, la Simäni 
sättu VI.\ der Termin angegeben ist, bis zu welchem die Verbind- 
lichkeit geht d. h. doch wohl: eingelöst sein muss, so nähert sich die 
Bed. jener beiden Wörter sehr stark dem Begrifife der Wechselver- 
bindlichkeit. 

16) Nr. 242 (21 Z.): Erech, 8/i2b VI Ky. 

2^1 j mane 4 Ukil kaspi I-N-E ina kätAp-la-a aß Mu-ial-lim-Marduk 
a, Iddina-^^^ Sadü-rabü u Ardi-iä aß Si-lim Bei a, *^^^^sangu Bei ina ü- 
an-tim-lu }a j'/j mane 4 sikil kaspi }a ina mti^-^i Ap-la-a aß Mulal- 
Hm-Marduk a. Iddina-^^^-Sadü-rabü u Ardi-iä aß Si-lim-Bel a, '"^^ 
sangM Bei pU'Ut e-te-ru na-lü-ü ma-^ir. i-en ^^'^'^^^a-ta-ri il-te-ku-ü, 

'^^ ^^^^^mu-kin-mi Nabü-zer-lis^r aß Ki-\rib'tu}\ a. ^^^^^a tabti^-lu, 
Sin-aJ^e-tiballit aß Nabü-lüm-iddina a> Su-pi-e-Nabü ^"^^^MIP-^ Bel-af^e- 
iki'}a aß Bu-na-nu a. '^^^^nappafyu, Täbik-zer aß Nabü-ukin-zer a. Sin- 
tab-nif ^^^ Na-na-a-iddina aß d-tnil-lu a, Hu-un-zu-ü ü ^^^^dupsar Mu- 
ie-zib'Bel aß Zeri-id a. Sin-la-du-nu. 

*® Uruk Addaru dr-ku-ü ümu 8, Mttu VL Ku-ra-al sar BäbUi 
^hr mätäte^K 

i) MUN. 2) amilMU ist auf dem Original zwischen Z. 13 und 14 eingeflickt. 

Obersetzung: 

2 V3 Mine 4 Sekel Silber hat I-N-E von Apla, Sohn des Musallim- 
Marduk, Sohns des Iddina-Sadu-rabu, und Ardia, Sohn des Silim-Bel, 
Sohns eines Belspriesters, kraft seiner Schuldforderung von 5V3 Mine 
4 Sekel Silber an Apla etc. und Ardia etc. (sie hafteten fiir Rück- 
erstattung) erhalten. Eine schriftliche Quittung haben sie erhalten. 

Bemerkungen: 

Quittung über Abtragung einer Geldschuld. 

17) Nr. 245 (17 Z.): Babel, ♦/, VII Ky. 

2 mane kaspi I-N-E ina ra-^ü-ti-lu sa ina eli Ri-mut-Bel aß Li- 
h-ru a. ^"^^^nappaJ^i ii Bel-iddlna aß Marduk-ukin-aplu a, Ilei^-Marduk 
ina kät Nabü-ukin-aplu aß Nabü-siim-ü-kin a, Ib-na-a-a a-na eli Ri- 
mut ii Bel-iddina ma-ki-ir. J-en^*^*^ il-ku-ü, 

10 ^**t^imu-kin-nu Itti-Nabü-balätu aß Sü-la-a a, E-gi-bi^ Nabü-mm- 
usur aß Nür-e-a a, Ba-ri-f}Uf Nabü-ban-af}u . . ^"^^^dupsar aß Nabü- 
zer-ulab-H a, [E-gi-bi}]. 

*^ Bäbilu Nisannu ümu 4, Mttu VIL Ku-ra-al Mr Bäbtli Var 
mätäte, 

I) DA. 
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Übersetzung; 

2 Minen Silber hat I-N-E kraft seiner Schuldforderung an Rimut- 
Biel, Sohn des Lisiru, Sohns eines Schmieds, und Bel-iddina, Sohn des 
Marduk-ukin-aplu, Sohns des Ile^i-Marduk, aus der Hand des Nabu- 
ukin-aplu, Sohns des Nabu-sum-ukin, Sohns des Ibna, auf Konto des 
Rimut und Bel-iddina empfangen. Eine (schriftliche Quittung) haben 
sie erhalten. 

Bemerkungen: 

Quittung über eine in Stellvertretung der Schuldner geleistete 
Geldzahlung. 

18) Nr. 2 (7Z.): 2*/8oKy. 

I gur SE.BAR ina kurummat^ ^^^häbe e-pii dul-lu ia ^'''^^ki-i-pi 
a-na Na-din ^***^Wab esri^^-tim iddi-na. 

^ Ara^samnu ümu 24, iättu res SarrutP Ku-ra-ai ihr mätäte, 
i) SUK.ZUN, 2) Ziffer <. 3) NAM,LUGAL.LA, 

Obersetzung: 

I Gur Gerste hat er als Verpflegung der Leute, welche dem Ver- 
walter Dienstleistung thun, Nadin, dem über Zehn Gesetzten, gegeben. 

Bemerkungen: 

Quittung über gelieferte Gerste, welche zur Verköstigung der im 
Dienst des Verwalters stehenden Leute dienen soll. Der Proviant- 
geber ist wahrscheinlich der Verwalter selbst, welcher hierüber Quit- 
tung erhält 

Z. I. Statt ina kurummat könnte es ebensogut ana kurummat 
heissen, s. z. B. 121, 2. 

Z. 2f Für die """^^^e-pü dul-lu ^a ""^^^ki-i-pi s. 74, 2; wir ersehen 
aus dieser Tafel, dass der kipu und seine Bediensteten in königlichem 
Solde standen. 

Z. 4. "^^^räb eM'tim. Vgl. 121, 2, wo ebenfalls 10 Leute erwähnt 
werden, welche dort in priesterlichen Diensten stehen. Der Amts- 
name findet sich auch K. 4395 Col. III21: "^^^Whb eiri-te. Der hier 
genannte Nadin dürfte der nämliche sein wie der Nadin ardi ekalli 
71, 3 f — SE-na wird, wenn der Proviantgeber wirklich der Verwalter 
ist, am einfachsten iddi-na zu lesen sein; anderwärts allerdings, wie 
z. B. 71, 5, wird SE-nu kaum anders als nhd-nu (Perm.) umschrieben 
werden können, wenn man nicht vorzieht iddi-nu zu lesen und „sie 
haben gegeben" = „man hat gegeben" zu übersetzen. 

Z. 6. Das Jahr des Regierungsanfangs wird unterschieden von 
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dem mit dem i. Nisan beginnenden ersten vollen Regierungsjahr des 
Königs. Vgl. Talm. bab. rOTDH ©i<n 2» (erste Mischna): lO-^an infcca 

19) Nr. 246 (5 Z.): % VII Ky. 

^ wrt:«^ 'jj S Hklu iukultu * da4u siparri Liblut it-ta-din. 

* Ntsannu ümu /f. i^//« F7/ Kür-rai Ihr Bäbtli ihr mätäte, 

I) KLLAL, 

Obersetzung: 

6 Minen 25 Sekel, das Gewicht eines kupfernen Eimers, hat Liblut 
gegeben. 

Bemerkungen: 

Bescheinigung über 6 Minen 25 Sekel Kupfer, welche Liblut, der 
Schmied, behufs Anfertigung eines kupfernen Eimers einem seiner 
Arbeiter übergeben hat. So wird das Täfelchen aufzufassen sein. 
Man könnte daran denken, dass wir hier eine Quittung haben, welche 
Liblut, dem Schmied, ausgestellt wird für die Lieferung eines kupfer- 
nen Eimers im Gewicht von 6 Minen 25 Sekel, indess sollte man 
dann wohl eher dalü siparri iukultu 6 mäne etc. erwarten. 

20) Nr. 187 (8 Z): % V Ky. 

Duppu^ Täbik'Zer a-na ^^'* Gula'^'ibni a^i-ia, i AS ke-me a-na 
^^^^säbe ia Häru{i) [i\'fyi'ru-ü i-din, 

5* Ntsannu ümu p. Mttu V, Ku-ra-ai sar NC/N*' ihr mäiäte. 

i) IM, 2) geschr. flAR. 

Obersetzung: 

Brief des Tabik-zer an Gula-ibni, meinen Bruder. Gieb / AI Mehl 
den Leuten, die den Kanal graben. 

Bemerkungen: 

Schriftliche Anweisung, den mit Graben eines Kanals beschäf- 
tigten Arbeitern Mehl zu geben. 

Z. I. Das Ideogr. IM bezeichnet recht eigentlich das Thon- 
täfelchen, s. HWB u. tMu, 

Z. 4. Zur Ergänzung {i\'hfi'ru'ü vgl. die nächstfolgende Nummer. 

21) Nr. 209 (9 Z.): 24/9 V Ky. 

Duppu'^ ^^^Hangei^\}j a-na ^^"^ Gula^-ibni a^i-i-ni. iläni iü-lum-ka 
lik-bu'ü. I PI ke-me a-na Ardi-^^^ Gula^ a-na '^^^^säbe ia ma-la-ku 
ia näri i-l^i-ru-u i-din. 
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® Kislimu ümu 24, iättu V. Ku-ra-ai ihr Bäbtli ihr mätate. 
i) IM. 2) geschr. ffAR, 

Obersetzung: 

Brief der Priester an Gula-ibni, unsem Bruder. Mögen die Götter 
deine Wohlfahrt befehlen! Gieb / Pi Mehl dem Ardi-Gula für die 
Leute, die das Kanalbett graben. 

Bemerkungen: 

Schriftliche Anweisung, den mit Graben eines Kanalbetts be- 
schäftigten Arbeitern Mehl zukommen zu lassen. 

Z. 4. Ardi-Gula wird der über die Arbeiter gesetzte Aufseher 
gewesen sein, wie Nadin in Nr. 18 unserer Textauswahl. 

22) Nr. 130 (20 Z.): Babel, «/s III Ky. 

24. matte kaspi nu-dun-nu-ü ia fNu-ub-ta-a aUat Itti-Marduk- 
bälätu märat'SU ia Iddina-Marduk a, Nür-Sin ia Nabü-at^i-iddina 
a\i Sü-la-a a, E-gi-bi abu ia Itti-Marduk-bälätu Iddina-Nabü u Nergal- 
efir ina kät Iddina-Marduk maf^-ra, *'zeru ia f^ar-ra ia Za-bu-nu ü 
l^ar-ra ia Ha-zu-zu bituij) ia ina kät Tab-ni-e maf^-ra a-ki-i duppi^- 
iu-nu I'N'E ki'i nu-dun-nu-ü ia -^Nu-ub-ta-a aiiati-iu il-te-ki^ ri-if^-ti 
kaspi ina ka-ri-e bit abi in-ni-it-ti-ir. 

M <^^^i tnu-kin-nu Ri-mut-Nabü aji Pir-u a, Bel-epi-ei-ilu^ Itti-Nabü- 
bälätu aß Sü'la-a a, E-gi-bi, ^^^dupsar Du-um-mu-l^a aji Bet-a^e- 
iddina a, E-gi-bi, 

'^^ Bäbilu Araf}samnu ümu 22, iättu IIL Ku-ra-ai ihr Bäbili ihr 
matäte, 

I) IM.DÜB. 

Obersetzung: 

24 Minen Silber, Mitgift der Nubta, der Gemahlin des Itti-Marduk- 
balatu, Tochter des Iddina-Marduk, Sohns des Nur-Sin, welche Nabu- 
ahe-iddina, Sohn des §ula, Sohns des Egibi, der Vater des Itti-Marduk- 
balatu, des Iddina-Nabu und des Nergal-etir, von Iddina-Marduk em- 
pfangen hat. Einen am Zabunu-Kanal und am ^azuzu-Kanal belegenen 
Acker, welcher (?) von Tabne erworben (d. h. diesem abgekauft) wurde, 
hat gemäss der in ihrer beider Besitz befindlichen Urkunde I-N-E 
als Mitgift der Nubta, seiner Gemahlin, käuflich an sich gebracht. Der 
Rest des Geldes wird in den Depots des väterlichen Hauses verwahrt 

Bemerkungen: 

Urkunde über die Anlage einer Mitgift. Der Vater des Ehemanns 
hat von dessen Schwiegervater 24 Minen Silber als Mitgift erhalten. 
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Für einen Theil dieses Geldes hat der Ehemann einen Acker käuf- 
lich erworben, der Rest des Geldes soll in Verwahrung seines Vaters 
bleiben. Wie man aus dieser Tafel und anderen, z. B. IL 243, ersieht, 
konnte die Mitgift dem Vater des Bräutigams eingehändigt werden, 
doch war dies durchaus nicht nothwendig, s. zu IV. 143 und V. 215. 

Wenn die im nächstfolgenden Kontrakt erwähnte Tasmetuna-tabni 
eine Tochter des Itti-Marduk-balatu und der Nubta ist, die Nubta 
also nicht etwa eine erst später angeheirathete Frau des Itti-Marduk- 
balatu, so muss, da sowohl Nr. 130 als 143 aus dem 3. Jahre des Kyros 
datiert sind, die Anlage von Nubtas Mitgift in einem Acker erst be- 
trächtliche Zeit nach dem Eheschluss, nämlich als bereits eine heiraths- 
fähige Tochter da war, erfolgt sein. 

Z. I. nudunnü (auch nudinnü III. 91, i) Mitgift der zu verheirathen- 
den Tochter, vgl. D'^niiü i Kö. 9, 16 (aber nicht nnta Ex. 22, 16 u. ö.). 
Beachte die sehr hohe Mitgift, welche ebensowohl auf die Wohlhaben- 
heit des Hauses des I-I-N als auf die des I-N-E Licht wirft. 

Z. 2 ff. enthalten werthvolle genealogische Angaben. Itti-Marduk- 
balatu war, wie wir sehen, der Schwiegersohn des Iddina-Marduk; der 
Grossvater des Itti-Marduk-balatu war nicht Egibi, sondern Sula, und 
Itti-Marduk-balatu selbst war der älteste unter drei Brüdern; seine 
jüngeren Brüder waren Iddina-Nabu und Nergal-etir (vgl. IV. 177, 3f: 
Iddina-Nabü a\l Nabü-af^e-iddina a. E-gi-bi^ ibid. 12 f.: Nergal-etir 
aj^ Nabü-al^e-iddina a, E-gi-bi), 

Z. 6f Zu f^arru Kanal s. HWB, S. 292 b und vgl. ferner IL 728, 3: 
a-na ha-ri-e ia ^ar-rz, V. 142,6 u. a. St. m. Dar. 193, i: ^^har-ri. 
Das Deterni. vor den beiden Personennamen Zabünu und Hazüzu kann 
innerhalb dieser Kanalnamen auch fehlen; es steht wie hier so auch 
z. B. IL 829, II (vgl. 837, 6). V. 173, 2. 215, 4, es fehlt vor Hazüzu IL 
580, 2. 720, 6. Dar. 79, 2. Der am ^azuzu-Kanal gelegene Acker, in 
welchem laut unserer Urkunde Itti-Marduk-balatu einen Theil der Mit- 
gift seiner Gemahlin Nubta anlegte, bildete später gemäss V. 215 (d. i. 
Nr. 21 von Ziemers Auswahl) einen Theil der Mitgift, welche Itti- 
Marduk-balatu seiner Tochter Ina -Esagila- bellt mitgab. Vgl. auch 
Dar. 79, 2 f. 

Z. 7f Mag man das Zeichen bit am Schlüsse der Z. 7 lesen und 
erklären wie man wolle — so viel scheint mir sicher, dass nicht neben 
dem Acker auch noch ein Haus käuflich erworben wurde, denn in 
diesem Falle wäre die Kopula ü vor bitu unentbehrlich, bitu (Grund- 
stück?) sa kann nur Apposition zu dem in Z. 6f. erwähnten Acker 
sein. Vgl. auch Dar. 79, i ff.: ekli ^a f^arri }a ^azüzu bit nudunnü 
ia -^ Ina-Esagila-belit 

Z. 12 f. MAP 137 übersetzt: „der Rest des Geldes wird im karü 
des Hauses des Vaters bezahlt werden". Aber diese Übersetzung 
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Meissners scheint mir nicht richtig, eterti IV i heisst „bezahlt werden" 
nur, wenn das Subj. dazu eine Person ist und kaspa „in Bezug auf 
sein Geld" dabeisteht (vgl. HWB, S. 47 a\ hier aber, wo rihti kaspi 
das Subj. ist, wird bei „bewahrt, verwahrt werden" stehen zu bleiben 
sein, was auch zu dem Inhalt der Tafel ungleich besser passt. Für 
die Bed. von karü ist unsere Stelle wichtig: der „Speicher" (bit kare) 
scheint auch als Aufbewahrungsort von Gelddepots gedient zu haben. 
Vgl. MAP 136 f. 

Z. 14 f Der Kontrakt IV. 130 hat ein ziemlich genaues, jedoch 
nur theilweise erhaltenes Duplikat in dem vom 21. Marcheschvan des 
3. Jahres datierten Täfelchen IV. 129. Dasselbe ist dadurch interessant, 
dass es den Vater des i. Zeugen statt Pir-u (Nr. 130) mit seinem vol- 
leren Namen Samas-pi-ir- u-usur schreibt und dadurch die Identität 
dieses Ri-mut-Nabü a\^ Pir-u a, Bel-epi-el-ilu mit dem in IV. 143 als 
dupsar fungierenden, in IV. 146, 4 als Käufer eines Sklaven genannten 
Ri'fnut'Nabü ajs Samai-pir u-usur a. Epi-el-ilu äusserst wahrscheinlich 
macht. Der Name Piru erscheint hiernach als eine Abkürzung aus 
Samcä-pir U'usury während sich Epei-ihi als Abkürzung von BH-epes- 
ilu und hinwiederum Ri-mut (IV. 123, 13) als Abkürzung von Rimüt- 
Nabü ausweist 

Z. 1 5 f. Itti'Nabü-balätu, wohl ein Onkel {patruus) des Itti-Marduk- 
balatu. 

23) Nr. 143 (15 Z.): 26/„ m Ky. 

I-N'E i-na ^u-ud äb-bi-iu 10 matte kaspi u 5 a-me-lut-ttim ü-di-e 
biti it'ti f *^^ Tas-me-tum-tab-ni mär^-ti-iu a-na nu-du-nu-ü a-na It-ti- 
Nabü-ba-la-tu a\l Marduk-bän-zer a. Bel-e-ti-ru id-din, 

9 ^^^^ntU'kin-nu Täbik-zer aß Nabü-lüm-iddina a, Na-din se-im, 
Nabü-aplu-iddina ajs Samai-zer-ibni a. Bel-aplu-usüry Ri-mut-Nabü 
^^^^dupsar ajs Samas-pir u^-usur a. Epi-ei-ilu, 

^* Bäbilu Sabätu ümu 26, sättu IIL Ku-ra-a} iär Bäbili Ihr mätäte, 

i) TUR.SAL, 2) so wird zu lesen sein; das von Strassmaier gegebene Zeichen 
ist halb piru halb marsu, 

Übersetzung: 

I-N-E hat im Wohlgefallen seines Herzens 10 Minen Silber und 
5 Sklaven, Hausgeräth, samt seiner Tochter Ta§metum-tabni als Mitgift 
dem Itti-Nabu-balatu, Sohn des Marduk-ban-zer, Sohns des Bel-eteru, 
gegeben. 

Bemerkungen: 

Urkunde über gewährte Mitgift Beachte zu dieser Urkunde die 
aus dem 3. Jahr des Kambyses stammende V. 215 (Nr. 21 der Ziemer'- 
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sehen Sammlung); dort verheirathet Itti-Marduk-balatu eine andere 
Tochter von sich, namens Ina-Esaggil-belit, an ebendenselben Itti- 
Nabu-balatu (s. d.). Die Annahme, dass Itti-Nabu-balatu hier und in 
V. 215 als Vater seines Sohnes bez. seiner Söhne für diesen bez. diese 
die Mitgift in Empfang genommen habe (s, die Bemerkungen zu IV. 130), 
scheitert an dem itti märtilu\ er erhält auch die Tochter, muss 
also beidemal der Schwiegersohn des Itti-Marduk-balatu selbst sein. 
Ohnehin wäre es unbegreiflich, dass der Name des bez. der Schwieger- 
söhne in beiden Urkunden mit Stillschweigen übergangen wäre. 

Z. Qff. Der I. Zeuge ist der bekannte dupsar\ den 2. lesen wir 
auch sonst, z. B. IV. 154, 11 f. 254, 13 £; für den Namen des dupsar 
beachte die Bemerkung zu Z. 14 f der unmittelbar voraufgehenden 
Nummer. 
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THESEN. 



i) SE.BAR ist Ideogramm für eine n>inderwerthige Getreideart, 
wahrscheinlich Gerste. 



2) Das in der Kontraktlitteratur häufig, meist in Verbindung mit 
suluppu Dattel vorkommende Substantiv imittu^ ideographisch 
Z/4 (7. Z£/ geschrieben, kann nicht bedeuten „stehend" d.i. „noch 
am Baume befindlich". 



3) Die von HUME vertretene Ansicht, Vorstellungen seien ab- 
geblasste Empfindungen, ist unhaltbar. 



Digitized by VitOOQIC 



Digitized by 



Google 



VITA. 



Ich, Ludwig Demuth, mosaischer Konfession, Sohn des 
Kaufmanns Zacharias Demuth, wurde am 8. Juni 1873 zu 
Rimbach i/O, Grossherzogthum Hessen, geboren. Ich besuchte 
das Gymnasium in Darmstadt bis zur Ober-Sekunda, um dann 
nach Mannheim überzusiedeln, wohin meine Eltern bereits vorher 
verzogen waren. Nach Absolvierung der drei oberen Klassen 
des Mannheimer Gymnasiums erhielt ich das Maturitätszeugniss 
und bezog zum Studium der Philosophie und der orientalischen 
Philologie die Universität Breslau. Gleichzeitig widmete ich 
mich ebendort dem Studium der Theologie am jüdisch-theolo- 
gischen Seminar. Ich hörte Vorlesungen bei den Herren Pro- 
fessoren und Docenten Drr. Delitzsch, Fraenkel, Freudenthal, 
Lipps, Praetorius, Bäumker, Ebbinghaus, Koch, Kaufmann, 
RosiN, Lewy, Brann. Allen meinen hochverehrten Lehrern, 
insbesondere aber Herrn Prof. Dr. Friedrich Delitzsch, der 
mir die Anregung zu dieser Arbeit gegeben und dieselbe 
vielseitig gefördert hat, spreche ich hiermit tiefstempfundenen 
Dank aus. 
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